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Georg Scherer Die Sinnfrage 1St für das heutige Selbstverständnis der Men
schen, für ihr Suchen nach eINer Humanısıerung des Lehens

Sinnfrage und WIeE auıch für die Findung und Bejahung gemeinsamer Nor
pastoraler 1enst TNen für das individuelle und sozlale Leben VoNn grundlegen-

der Bedeutung. [)JDer olgende Beitrag gibt e1ne gedrängte Z
sammenfassung dessen, WAdsS philosophisch-anthropologische
Reflexion heute ZUFr Beantwortung der Sinnfrage beitragen
annn Diese Reflexion konvergiert mit Ergebnissen heutiger
Bibeltheologie und annn eiINer Neuori:entierung der kirch-
iıchen Praxis beitragen. red

Philosophisch- Die folgenden Ausführungen sind VO  - der Überzeugung g ‚-
anthropologische tTagen, der Mensch das Wesen der Sinnfrage 1st. Wır
Grundlagen können uNXNs nämlich keinen Sprechakt, keinen Vollzug VOIL

Erkenntnis und eın Handeln vorstellen, die nıicht
dem Aprıor1 der Verwiesenheit des Menschen auf Sinn
stünden. Die Sinnfrage 1st SOZUSASCH der rtundwille des
Menschen, eben, sich das Daseın 1m einzelnen
WIe 1M anzCh ohnt, dafß CS ın sich 13g und der
Mensch sich adurch mıiıt sich selbst identitizieren VeeI-

INnas. Was 1n dieser Weıse das Dasein erfüllen soll, MmMU:
die Ebene des Instrumentellen, der subjektiven Zweckmäßlig-
keit, auft der WIT ach den Mitteln der Daseinserhaltung,

sinnvoller Ex1istenznach den materiellen Bedingungen
suchen, übersteigen. SO erklärte schon Aristoteles, das gute
und gerechte eben, das 1n sich zugleic das freie sel, MUSSE
sich auf das beziehen, W as seiner selbst willen ist.

Der Mensch Der Mensch ist also mıiıt einer Notwendigkeit, 1n welcher
auf Sinn verwiesen immer schon ber ihn verfügt ist, auf Sınn verwıesen Dies

388



zeigt sich ohl klarsten gerade dort, jeder Sinn radi-
1n Frage geste. wird. Denn auch WeI erklärt, es se1

sinnlos, mu{fß doch schon SInnn wissen, seine Aus-
Sdpc überhaupt machen können. uch wird diese Aus-
Sapc 1n verzweitelter Resignation oder 1mM Protest es
Bestehende machen. Darıin liegt ıne implicite Bejahung VO  5
Sinn. hne sS1e wäaren weder die Erkenntnis faktischer S1INnn-
losigkeit och der Protest dagegen oder die daraus ent-
springende Resignation möglich”.

Vermittlungsfunktion Weil der Mensch 1n en Dimensionen se1ines persönlichen
der Sinnfrage w1e gesellschaftlichen Daseins auf Sinn verwliesen ist,

kommt dieser Verwiesenheit eiıne universelle Vermittlungs-
tunktion Die Gegensätze, 1n denen zumeilst anthropo-
logische, sozialphilosophische un:! thische Fragen behandelt
werden Z Theorie und Praxis, Vernunft und innlich-
keit, Individuum und Gesellschaft, Norm und Freiheit| en
ın der Verwiesenheit auf Sinn ihrer ursprünglichen Eın-
eıt zurück. So erweıist sich der Mensch als das auf Totalität
bezogene Wesen. Mıiıt Totalität ist zunächst es aktısc.
iırklıche angezielt, aur und Geschichte, w1e s1e sich
VO  S ihren Anfängen her bis der Sıtuatlion, 1n der WIr
uns vorfinden, ergeben aben, aber auch das Mögliche, 1N-
sotern der Mensch auf eine noch offene Zukunft zugeht,
ber die och nicht entschieden lst, die och nicht VOI-

wirklichte Möglichkeiten 1n sich birgt, auf die sich ITWAaTr-
(uUunNgenN, ämne, Utopien und Phantasıien, ngst un! off-
Nnung beziehen. es Vergangene und Gegenwärtige wird
VO  - dem Sinn her, der 1n ihm wirklich oder LU angeblich
realisiert worden ist, beurteilt bzw. verurteilt. es Zukünf-
tig-Mögliche wird entweder als Bedrohung VO  ; SInnn 1n der
Angst erlebt oder als och ausstehende Ankuntft VO  - Sinn
projektiert oder 1n offnung erwartet. SO werden also
ohl die persönliche Geschichte des Einzelnen w1e die Ge-
schichte der Menschheit 1m Vo  - der Verwiesenheit
auft Sinn zusammengehalten.
Es geht unNs AT icht gefüllte Vorstellungen
von Sinn, sondern die grundlegende Einsicht, der
Mensch VO Existential der Verwiesenheit auft Sinn be
StEimMMm ist. Diese anthropologische ONstante ist en Re-
ligionen, Philosophien und Ideologien, er Hoffnung un!
Verzweiflung noch einmal vorgelagert: in der ormalen Leere
der menschlichen Vernunfift und Liebesfähigkeit, 1n der diese
mıiıt der Totalität umftfangsgleich, aber icht inhaltsgleich ist.

Genaueres azu Hengstenberg, S51  S und Sollen, Kevelaer 1974;
Scherer, Eschatologie und geschichtliche Zukunft, Kevelaer 1971, 26—47 ; eIS..,

Auf der Suc NAaC Sinn, ohannes Hüttenbügel, (‚Ott Mensch
Unıversum, (312Z 1974, 5—291
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v M Verwiesenheit auf Wenn der SInn, auf den sich der Mensch verwıesen sieht,
SINn und rage alles ögliche und ir  iche, Natur und Geschichte 1M
ach Gott J Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft umgreifen

können soll, darf nicht als eın einzelnes Seiendes oder
als ein partikuläres Vorkommnis erhalb der e1lit VO  -

Natur und Geschichte vorgestellt werden. Er MU! vielmehr
in der Lage se1n, alles umgreifen, die ungeheure Vielheit
Z Einheit fügen, 1n em gegenwärtig werden. Diese
universelle Immanenz ist ihm aber 11U!1 zuzusprechen, Wenn

zugleic es einzelne unendlich überschreitet. och e1in-
mal zeigt sich die Vermittlungsfunktion des Sinngedankens.
Er selbst, der Sinn, wird x zunächst auch L1LUT als das
Woher un das letzte Worauthin des menschlichen Daseins
gedacht, erweist sich als der Horizont, 1n dem alles, E

innvoll se1n soll, erscheinen mußß, und der doch als der
Horizont, gerade weil es einbegreift, auch alles über-
steigt. Als die absolute Transzendenz mu{fß die es e1n-
begreifende Immanenz e1in.
Nun laäßt sich weıter zeıgen, diese immanente "Irans-
zendenz un! transzendente Immanenz eıtiaden dessen
interpretiert werden mußs, WOTr1in s1e in Form der leeren Ver-
wiesenheit auftaucht: dem menschlichen £15 S1e kann
nicht des sich verschlossenen, Z Wl mıiıt sich
identischen, aber auch auft seine ausschnitthafte Daseins-
we1lse begrenzten Naturwesens interpretiert werden. Ist schon
der ensch auftf die 1ne es ögliche und iırklıche e1in-
begreitende Totalität verwlesen, kan diese selber nicht
WwW1e das SaC.  ait eiende ontologisch unterhalb dieses Horı1-
zontes liegen. S1ie MU: vielmehr die sich subsistierende,
exıistente dessen se1n, worauthin der Mensch 1LUI C1-

öffnet  ist und worauthin aussteht. Das wird och deut-
licher, WE WITr edenken, der S1Inn 1U Akt des
‚„‚Einverständnisses‘ als Sinn realisiert wird: Im Wiıssen
das Sinnhatfte als Sinnhaftes, ın der Bejahung des Sinn-
ten und 1n seiner Anerkennung als gut und daseinswert
Liebe) Dieses unauflösliche Ineinander VO  5 Verständnis und
Aflirmation, von Vernuntit und 1€e macht aber die Einheit
der Vollzüge aus, die traditionellerweise den Vermögen
des Geistes zuschreibt. Im Sinn gelangt also der £1S5 ZU!1

Einheit seiner ollzüge. In bezug auf den Sıinn ist Vernuntit
1e und 1e Vernunft Ist der ensch kraft seiner Ver-
wiesenheit auf Sinn also auf etwas verwlesen, das se1iner
selbst en erkannt und geliebt werden kann, ist dieses
aber der alluı  assende Inbegriff£ Vomn Möglichkei und Wirk-
ichkeit und der 1 mgreiten der Welt s1e übersteigende
Horizont les Welthaiften, olgt, eI selber, der Sınn
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und Horizont, die Einheit VO  w} Vernuntft und Liebe selber
1n sich tragen mMUu: Denn ihm als der Totalität sich
selber, dem Absoluten, dem unendlıchen Horizont kann
VO  5 außen nichts hinzugefügt werden. Das heißt, der
des Einverständnisses muß 1mM absoluten SInn selber spielen,
mıiıt ihm identisch se1n. So gelangen WIT UrC. 1Nne Tanszen-
entale Reiflexion, UÜUTre eiıne Reflexion auf die innerste
urzel der menschlichen ollzüge 1mM Menschen ZUT Idee
eines Absoluten, 1ın welchem Unendlichkeit, Absolutheit un:!
Sinn asselbe seın mussen.

Der absolute Sinn Dieser absolute Sinn mMUuUu: zugleic. identisch seın miıt dem
identisch mıiıt dem absoluten Se1In. Um das erweisen, gehen WIT wieder auf
absoluten Sein den Menschen zurück. Für uUuLXs Menschen gilt als oberstes

Postulat der praktischen Vernuntt: Das Sinnvolle soll se1n,
das Sinnlose aber verschwinden. es Sinnvolle sol] auch
Se1IN, es Sinnlose sol] nicht se1n. Sinn soll nicht
Utopie und bloßer Gedanke bleiben, sondern 1ın sich selber
SESCLZT, als Posıitivıtät VO'  5 eben, Gesellschaft, sinnvollen
Zuständen verwirklicht werden. Absurdität dagegen soll
überall, s1e sich zeigt, überwunden, ausgeschaltet, als
Nichtiges selber genichtet werden. Nun zelgt sich aber das
mensc.  1C Dasein 1n seiner Faktizität als ambivalent. Er-
fahrungen VO  - Sinn wechseln mit Absurditätserfahrungen.
Schönheit, Freiheit, iebe, Friede Sind nicht intach Utopien,
sondern auch faktische Realität. S1e erweısen sich aber auch
immer wieder als ge.  rdet, werden VO  3 den ‚„Mächten‘“,
die 1n der Geschichte immer wieder die Überhand gewinnen,
nicht LU theoretisch tfür nichtig erklärt, sondern pr  1SC.
aufgehoben un! zerstort. So gibt ohl ein Sein des Sinnes,
aber 1U eın ohnmächtiges. DDer Tod schließlich als der für

empirisches Bewußltsein „absolute Herr““ Hegel) stellt
1n und ber alle Katastrophen der Geschichte hinaus Jeg-
lichen Sınn 1n Frage Soll diese Situation 1n ihrer Ambi-
valenz überwunden werden, muß der Sinn mächtiger se1in
als es Jetz Bestehende, GT mu{ sich als die eigentliche
Realität un! Wirklichkeit erweisen, als das, W as gerade nicht
LUr Sinngedanke un Sinnutopie bleibt, sondern als das, 1n
dem Sein und SIinn, Wirkli  keitsmacht un Gutheit, Ex1-

und ahrheı immer schon 1Ns sSind. Diese Identität
VO  3 Sein, SInn und Gieist können WIT Gott UCNUNNCI). Daher
1st der Verwiesenheit des Menschen auf Sinn als dem
ursprünglichsten Impuls, der in ihm wirksam ist, zugleich
Wenn iNn2  @} will, ann 11a  5 den Weg der edanken, den

Der postulatorische WIT soeben zurückgelegt a  en als Versuch eiınes ottes-
Charakter dieses beweises bezeichnen. el 1st allerdings der postulatorische
„Gottesbeweises” die Verwiesenheit auf CGiott gesetzt.
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Charakter, der den verschiedenen Gedankenschritten eıgnet,
nicht übersehen. Vor em gilt der Schlufß auf die den-
1ta: VO  5 Sein und Sinn ın (Gott L1LLUI unter der Voraussetzung
einer möglichen Verwandlung alles bestehenden Wirklichen
ın Sinnhaftigkeit. Es geht einen Satz mıt „WECDD..
dann‘-Struktur. Wenn es Bestehende einma|l sinnhatft WCCI-
den soll, dann mu{fß 1ne vorgängiıge Identität VO'  w Sein
und Sınn 1mM Absoluten geben. Gewiß ann INa  -
Wenn CS s1e nicht gibt, W 3as soll dann die tundamentale
Verwiesenheit des Menschen auf Sinn ® Wenn sS1e nicht
gibt, 1st dann vielleicht die Verwiesenheit auf Sinn selber
eın Unsınn!? Wıe ann aber andererseits 1ne solche S1inn-
idee, se1 sS1e auch och formal, 1n einer Wirklichkeit ent-

stehen, 1n welcher nicht das Prinzıp des Sinnes mıiıt der
ursprünglichsten Realität 11NS ist? Mıiıt olchen Fragen nähern
WIT unNns einer Endalternative, VOI welcher der Mensch au{
die Dauer nicht ausweichen annn Entweder es ist sinnlos,

och die Verwiesenheit auf Sinn, oder CS gibt einen
TUN! ZUTLI Hoffnung 1n jener Identität VO  w Se1in, Sinn und
Geist, die WIT (Gott NENNCN können. Insotern tellen uUuNseIc

edanken eın rationales Argument für Hoffnung dar, das
selber aber erst uUrC. die Erfüllung der Hoffnung, also ın
der och ausstehenden Zukunftt, verifiziert werden ann.

Auferweckung Dieses Argument CIMa VO:  5 sich aus die Erfahrung des Jau-
und Sinnfrage bens weder deduzieren noch ersetzen. Es stützt aber

diesen Glauben und die ihm immanente Hoffnungsstruktur
dadurch, ihre selber zutiefist sinnvolle Entsprechung

der alle ollzüge des Menschen zusammenhaltenden
Verwiesenheit auft Sinn erwelst. Ja scheint, als ob sich
die Vermittlungsfunktion dieser Verwiesenheit und damit
letztlich des Sinnes selber auf theologischer ene och e1in-
mal ze1g - s1e nämlich ZU hermeneutischen
Schlüssel des Glaubensverständnisses, ze1igt sich, dafß die
verschiedenen Ansätze, w1ıe etwa der transzendentale, der
existentiale un! der politische miteinander synthetisierbar
sSind. Das hat für die pastorale Praxıs der Kirche entschei-
en Bedeutung. Nımmt iIna  ®} die Verwiesenheit des Men-
schen auf absoluten Sınn und damit auft Gott als lei-
tendes Vorverständnis für die Interpretation des christlichen
Glaubensgehaltes und des Glaubensvollzuges EINST, läßt
sich vielleicht WARZ zusammengefaßt folgendes Indem
Gott, also die absolute Identität VO  5 Sein un! Sinn, 1n Jesus
Christus 1n der Geschichte anwesend werden, wird diese
Geschichte und 1n ihr auch die Natur“* VO  w} der
2 16€. azu das VO Vertasser 1n Kürze publizierte Forschungsgespräch „Die
Natur 1mM Horızont der Freiheitsgesc ichte“, das 1m Fe 1Ua 1974 VO:  S der Ka
ademie Die Wol{£fsburg 1n Mülheim-Ruhr durchgeführt wurde.
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Mitteilung des absoluten Sinnes getroffen, dafß die Verhe:i-
iSung der Mündung der Geschichte jedes einzelnen w1e der
Geschichte 1mM 1n den absoluten Sinn selber ZUTI

unverbrüchlichen un! unüberholbaren Zusage ottes wird.
Das bleibt gültig, obwohl die Anwesenheit des absoluten
Sinnes 1n der persönlichen Geschichte Jesu Christi, der diese
Anwesenheit ist, innergeschichtlich Kreuz scheitert,
Hc zugleic. Geschichte als der universale Schuldzusam-
menhang [  Orno zutage tritt, ın welchem die Interessen

Selbsterhaltung und Herrschaft den Sinn immer wieder
ausschalten und sich ih: als DUIC Gewalt behaupten.
In der Auferweckung Jesu Christi VO:  a den oten uUrc!
Gott erweist sich aber dennoch, daß SIinn keine Idee
und hoffnungslose Utopie bleibt, sondern Sınn un! Se1n,
Vernunft und Wirklichkeit, Liebe un! Existenz 1n Gott ewıige
Identität sind. 1ese Realitätsmacht des Sinnes, seine nıicht
mehr hinterfragbare Ursprünglichkeit, Sinn als
wirklichkeitsmächtige Letztinstanz, erwelst sich 1mM Ereignis
der Auferweckung. Nur UE s1€e annn die Sache Jesu 1Ns
Recht ZEeSETIZT und der Anspruch ihrer letztgültigen Legit1-
mıta erwlılesen werden. Denn ın ihr stellt sich der ew1ge
un:! absolute Sinn als die ursprüngliche Seinsmacht auf die
Seite dessen, der 1n seiner persönlichen Geschichte die An-
wesenheit dieses i1nnes 1n der Geschichte überhaupt Wäal.

Damit öfinet sich ber dieser es aber die ahrheı
des Sinnes un! die allerdings 11UT1 1n der offnung greif-
bare CW.:  eit. nicht Absurdität, Schuld un! Tod,
sondern (‚ott selbst als der absolute Sinn dem OT1ZOoN
werden wird, 1n dem alle einzelnen und alle Z  INHCH, der
Mensch un! die Menschheit, atur und Geschichte 1n den
SINnnn gehoben werden. IBDEN TEe1LC OIQUS, da{iß dieser
Sinn die Partikularität und Einzelhaftigkeit och über-
windet, die GT selbst darin och Hatte, 1n der (e-
schichte eines Menschen 1n einer estimmten geschicht-
lichen Stunde erschien. |)as Osterereign1s hat auch gerade
darin seine unüberholbare Bedeutung, die Absoluthei
des Sinnes, die 1 historischen esus och partikularisiert
WAaäl, 1n die umfassende Weıte Gottes selbst versetzt, 4US

und 1n welcher S1e €es umgreifen un! es Z Erscheinung
des Sinnes 1m absoluten OTNzZon des Sinnes machen
CIMaAaS. Diese Totalisierung des 1n Jesus Christus erschie-

Sinnes geschieht 1 Heiligen Ge1ist. amı ist —-

gleich die eschatologische Perspektive des aubens auft das
deutlichste unterstrichen: {Iie Vollendung des Ganzen 1m

SInn, die och ausstehende berwindung der Maächte der
Absurdität, einschliefßlich des ‚„letzten Feindes, des Todes“‘
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(1 Kor 15) zielen auft jene Versöhnung VO  5 Sein und SINn,
1Un nicht mehr LLUT 1ın Gott, sS1e ewıge Identität sind,
sondern auch 1n der Welt

Pastorale rund- Im Vorstehenden ist ohl schon eutlıic geworden,
tunktionen der Kirche die Entsprechung VO  w} Sinnfirage und Botschaft VO  w Jesus

Christus mıit dem ern der pastoralen Aufgabe der Kirche
zusammenhängt. Der 1T Aulftrag umfa(lßt die viel-
tältigen kirchlichen Aktionen, Von Liturgie und Verkündi-
Sung ber theologische Wissens  aft und Bildung bis hin
Z politisch-sozialen Engagement. el hat die Kirche
die 1n Jesus Christus der Welt mitgeteilte Sinnfülle ottes,
das Todesurteil der Menschen ber den, der diese Sinnfülle
repräsentiert, und den nbeginn des Aufganges des end-
gültigen un absoluten Sinnhorizontes 1n seiıner Auterwek-
kung verkünden und n1ıe VEISCSSCH lassen. Sıe hat die-
SC  3 Anfang Talt des Geistes 1n sich gegenwärtig und mu{
ihn der Welt 1ın Erinnerung bringen, damit S1€e Hoffnung g —-
wınne oder damit die 1n ihr schon lebendige offnung
bestätigt werde auft einen endgültig guten Ausgang aller
Dinge. In diesem einen Dienst der Kirche wird anl drei
aufeinander verweisende rtunddimensionen unterscheiden
mussen :

3.1 DIiIie kritische Wenn die es: ZWal immer wieder durch Blitze des
Funktion durchschlagenden Sinnes rhellt ist, der Sinn 1n ihr aber

immer wieder durch Gewalt, 1LLUT 1N! sich durchsetzende
Selbsterhaltung, Isolierung der Aenschen voneinander,
Angst, Langeweile, Haf und Tod unterdrückt wird, dann
1st die Kirche gehalten, die Sinnlosigkeit wirkenden Mächte
als solche namhaft machen, damit das Unrecht wen1g-
sStens als olches bezeichnet wird. In diesem Sinne <ilt C5S,
die Infragestellung dessen, W 3as 1mM Neuen Testament „Welt“
In des Wortes negatıver Bedeutung meınt, 1n das (Janze des
Iienstes der Kirche Menschen wieder einzuholen. Es

VOI allem die kritische Distanzıerung der Kirche
sich und jedes einzelnen Christen sich selbst OIQUS, weil
Ja die Grenzscheide zwischen Sınn un Absurdität, 7zwischen
gewaltmäßigem Niederhalten des Sinnes und seinem Aut-
leuchten nicht säuberlich Kirche und Welt voneinander
trennt, sondern durch el!| hindurchgeht. Za dieser kri:
tischen Funktion gehört auch die Anmeldung des „escha-
tologischen Vorbehalts‘““ ( Metz] gegenüber en Pro-
SIamMMCN, Utopien oder Sal bestehenden Zuständen, die sich
für unüberbietbar und damit nicht korrigierbar halten (Ge-
rade s1e unterdrücken die Bewegung des Menschen auft
eiıne vollere Realisierung Von SINnn. Damıit wird zugleic.
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auch eutlic. in der kritischen 1ne befreiende Funk-
tıon enthalten ist un! e1! 1 der auft das Eschaton
abzielenden offnung begründet sind. Insotern sind die
zweite und dritte der 1er genannten Funktionen 1n der ©1 -

sten bereits anwesend.
3 DiIie befreiende Von der befreienden Funktion WAar 1n den etzten Jahren, be:
Funktion sonders 1 Hinblick auft bessere materielle Daseinsbedingun-

CNH, auf die Befreiung der Menschen ZUTLI Selbstbestimmung
Uun! auft die Überwindung sozialer Ungerechtigkeit die Rede.
Wenn WIT VO Ausgangspunkt der Verwiesenheit des Men-
schen auf Sinn ausgehen, kommt dieser sozlal-emanzı]-
patorischen Funktion der Kirche 1n der 'Tat 1i1ne grofße Be-
deutung Wo dem Menschen als einem leiblichen Wesen
die materiellen Bedingungen eines sinnvollen Lebens 11Aa1l-

geln, ist ihm 1LLUI schwer möglich, 1ne sinnvolle Ord-
Nung der Welt SOWI1Ee einen rund un eın jel seiner
eigenen Existenz glauben. Zudem 1st Selbstbestimmung
ein Moment der sinnvollen Exıistenz, denn Sinn, der nicht
als olcher verstanden und 1n freier Anerkennung bejaht
wird, annn nicht ZUT Identität der menschlichen Person mi1t
sich selber führen. Andererseits dürfen WITr nicht vEIrIgESSCNH,
dafß weder die Befreiung ZUTI Selbstbestimmung noch die
Herstellung menschenwürdiger Verhältnisse bezüglich der
materiellen Bedingungen der menschlichen XIStTENZ VO  5 sich
aus schon Sinn miıt sich bringen. Gerade die 1n den hoch-
industrialisierten Gesellschaften ebenden Menschen machen
heute sehr häufig die Erfahrung, gerade dort die rage
aufbricht Wozu das alles? Hat einen Sınn? Was
sich überhaupt? eine hochgezüchtete technische Urga-
nısatıon 1n der Lage lst, die primären Bedürtfnisse des Men-
schen verhältnismäfßig leicht befriedigen un! 1i1ne große
Auswahl Konsummöglichkeiten ZUI Verfügung tellen.
Vor em mu(ß die Einsicht W werden: {DIie

Befreiung Z Selbstbestimmung IMU: abstrakt für sich allein
MM nichtig und leer leiben, denn eın Mensch, der
nichts anderes ware als trei 1mMmM Sinne der Selbstbestimmung,
könnte als letzte un höchste Möglichkei seiner Existenz
1U immer wieder seine eigene Freiheit retlektieren und sich
klar machen, w1e frei und sich selbst gehörig doch ist.
Sinnvolle Gehalte aber, auf die hin SeC1IN Dasein enNnt-

werten un mıiıt denen erfüllen kann, CIMHMAS diese
Freiheit als solche nicht produzieren. Vor em fehlte
einer olchen Freiheit dasjenige, worin S1e m1t anderen
Menschen kommunizieren könnte, W as zwischen Person und
Person mitgeteilt und Z Sprache gebrac werden wert

und würdig ist er überall bemerkende Sprachzerfall,
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die Unfähigkeit interpersonalen Beziehungen, das Leiden
der Isolation des einzelnen, die Unfähigkeit, die Mauern

des eigenen Ich das es hat nıicht zuletzt
se1ine Wurzeln Ausbleiben jener Sinngehalte, 1n welchen
Menschen erst miteinander 1Ns werden vermögen.
„Sprechen ann ich wohl‘‘, Läßt Werner Herzog, 1n einem
seiner jel weni1g bekannten ilme, eın Kind
„aber ich weiß nicht, wWwWas ich coll.“ Wiır brauchen also
einen umfassenderen Begriff VO'  - Befreiung. Ihm gemälß wird
Befreiung des Menschen dort realisiert, CS dem Men-
schen ermöglicht wird, Sinnerfahrungen machen,
die Möglichkeiten des menschlichen [)aseins freizulegen, 1ın
denen das, seiner selbst willen ist, vollzogen werden
annn

Eınıge Felder Es ist J1er nicht der Raum, die der Sinnmöglichkeiten
VO  ; Sinnrealisierungen 1m einzelnen beschreiben, iın denen sich die Verwiesen-
Ich und Du eıt des Menschen auft den absoluten Sinn ihrer bloßen

formalen Leere entledigt und welthaltige Realität gewinnt
Es selen 1Ur stichwortartig ein1ge Felder olcher Sinnreali-
sierungen zusammengefaßt: Erfahrungen des Angenommen-
sSe1Ns des Ich UrCcC. das UDu mit ihrer Fähigkeit, das rund-
vertrauen (Erikson) des Menschen iın die Wirklic  eıt über-
haupt erwecken oder bestärken. Hıer geht CS, theo-
logisch gesehen, die Vermittlung des absoluten Ange-
Oommenseılns des Menschen UrC. Gott 1n der zwischen-
menschlichen Interpersonalität. {JIIie 7zwecktfreie KOmMMUnNn1l-
kation 1n Spiel un! Fest, die eine Bejahung des (anzen derSpiel uUun! Fest
Wirklichkeit impliziert, weil s1€ als innhaft ertahren wird,
und diese Bejahung selber in einem leiblich-sinnlichen Voll-

Natur und Kunst ZUS darstellt. Naturerfahrungen als Erfahrungen einer
endlichen 1e der Formen und Gestalten, der arche-
typischen Bilder, 1n denen uns der Sinn der eigenen X1IStenNz
gegenständlich wird, des ohne menschliches Machen VO  w

sich her Aufgehenden un der zwecklosen Darstellung sich
selbst gehörender Ganzheit Medium des Lichtes A Port-
mann). Diese Aspekte sind besonders angesichts der Um:-
weltkrise und des möglichen Wachstumstodes der Mensch-
eıt als rundlage eines anderen, nicht i0höla auf Herrschaft
und Ausbeutung bezogenen Verhältnisses des Menschen ZUL

Natur VO  - entscheidender Wichtigkeit. DIie och weithin
ehlende Weckung eines Bewußtseins für die 1er {tE-

henden ToObleme ist 1ne der wichtigsten ufgaben
des pastoralen Dienstes der Kirche, auch und VOI em be1

Kontemplation und ihren eigenen Mitgliedern. Wiedergewinnung der kon-
Kreativität templativen Grunderfahrungen, 1ın denen das Ich t.  nNs  rent

Wird, die Mitteilung des absoluten Sinnes 1n sich CIND-
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fangen und 1n sinnlichen Gestalten auszudrücken. 1ese
Ausdruckstfähigkeit stellt eine wichtige un me1ist vernach-
Jässigte Grundweise der vielzitierten Kreatıvıti des Men-
schen dar. Hier ware jel VO:  - der Erinnerung das ‚„Mıme-
tische‘ lernen, WI1e s1e VO  } Benjamın, Adorno
und Horkheimer immer wieder beschworen worden 1st.

DIie eschatologisch- Wenn WIT dem Eschatologisch-Religiösen iıne eigene Funk-
religiöse Funktion tion zuschreiben, 1st damit zweitellos die Möglichkeit des

Mißverständnisses verbunden, das Eschatologische könne als
eın besonderes Moment neben andere innerhalb des iırch-
lichen Lebensvollzuges treten In Wirklichkei en die
vorstehenden Überlegungen schon eutlıic. gemacht,
die eschatologische Dimension das Ganze des kirc  iıchen
Dienstes bestimmen MU: aher ist betonen: IBEN Escha-
tologische äßt sich 1UI insotern als ıne eigene Funktion
darstellen, als die Kirche auf ständig gedenkend zurück-
kommen mufß, die Sinnrichtung ihrer Wirksamkeit 1n
den anderen Funktionen nicht VEISCSSCNH. WDas geschieht
1n der Liıturglie mi1t Wortverkündigung un! Sakramenten-
spendung SOWI1Ee 1m ebet, also 1n den Akten, die WIT 1
ENSCICH Sinne des Wortes als „religiöse‘ bezeichnen können.
S1e stehen innerhalb des genuın Christlichen immer 1n einer
eschatologischen Dimens1ion. Gott wird angerufen un!: VOI-

ehrt als derjenige, der, als der rsprung er inge, atur
und Mensch 1n ıne Geschichte entlassen hat, welche 1n
den absoluten Sinn einmünden soll, der selber ist. Sofern
dieses eschatologische re1gn1s in Christus bereits geschehen
1st allerdings 1m oben beschriebenen Sınne noch seiner
Totalisierung entgegengeht ist eligion 1mM eschatologi-
schen Horizont des christlichen aubens nichts anderes
als die erinnernde, vergegenwärtigende und danksagende
Vorwegnahme der endgültigen Sinnerfüllung in Gott Wird
diese Dimension des kirchlichen Dienstes vernachlässigt
oder auf die beiden vorhergenannten Funktionskreise redu-
ziert) sind eine Ethisierung, Ja eiıne Soziologisierung und
Psychologisierung des kirc  ıchen Lebens die Folge, welche
die Dımension, die WITr als die entscheidend MENSC.  iche C1-

kannt aben, nämlich die Verwiesenheit auf SInn, aus sich
verloren hat®
3 Man muß sich nicht wundern, dafß diesen Bedingungen, denen
D7} OTtt tast 1U och eine Kommunikationsstruktur“” 1st, „die die Teilnehmer
nötigt, sich auf der rundlage der gegenseıtigen Anerkennung ihrer dentität
ber die Zutfälligkei einer blofß ußeren Exıstenz erheben“, die 1M Ethischen
nicht uthebbaren „MYSt1ISC Elemente“ einer „kontemplativen Grunder-

Habermas mit Recht kürzlichfahrung“ sich „als e1in eıgener Bereich abzuspalten“ beginnen, worauft Jürgen
autmerksam gemacht hat Ha

Henrich, Zweı eden, ‚uhrkamp 2 Diese Abspaltung ze1igt sich
heute deutlich 1n der Hinwendung ZUI ungeschichtlichen, VO:  - CI 1nNNerTr-
weltlichen Aktion abgewandten Meditation asijiatischer Prägung und 1n den
vielfältıgen Versuchen, VOTI em der Jüngeren (Generatlıon, 1n subkulturellen
soziologischen Zusammenhängen kontemplative Trfahrungen zurückzugewinnen.
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Pastoraler Takt ist 1er nicht der Ort, die besondere Verschärfung dar-
zustellen, 1n welche die allen Zeıten .‚.anwesende Sinn-
frage des Menschen 1n der heutigen Industriegesellschaft
geraten ist. Diese Sinnkrise der Gegenwart soll 11LUI als der
Hintergrund angesprochen werden, VOI dem sich eine rtund-
legung des pastoralen Dienstes der Kirche VO  5 der Sinnirage
her als situationsgerecht erweisen vCcImMa8. Hıer mu{ß ler-
dings VOT einem Milfsverständnis ringlic SEWAaINT werden.
Es geht nicht darum, ständig VO' Sinn des Lebens, der
Bedrohung dieses Sinnes, der Sinnkrise und der erbrök-
kelnden Identität des heutigen Menschen reden. Ideolo-
gisiıerung, Erstarrung 1n Leertormeln und Vordergründigkeit
der Antworten würden dann das Grundanliegen sehr bhald
versanden lassen. Es geht mehr eın Hintergrundwissen,
eıne anthropologisch fundierte Grundeinstellung und e1in
Verständnis der Glaubensbotschaft, die in der Vielgestalt
der pastoralen ufgaben als einigende Vermittlung ZUT Aus:
wirkung kommen müßte DIie Gemeinden müßlßten nicht

csehr ber den Sınn reden, als ih: ur ihre eigenen
Kommunikationsstrukturen, 1n den Liturgiefeiern, 1n der
Bildungsarbeit un:! 1mM sozialen Nngagement realisieren
versuchen. Christliche Gemeinden, Institutionen, Vereine,
Familien USW. en einer immer absurder werdenden
Welt insofern die Repräsentation des Eschatologischen als
dessen Vorschein 1n sich auszubilden, als s1€e gelebte KOM-
munikation 1 Sinn 4aUus dem Glauben deren NI

lLierhbare Gültigkeit Tait der Bestätigung UTe (sott selbst
realisieren. Dieser kommunikative und sozijale Aspekt der
Verwirklichung VO  5 Sinn sollte unNns aber nicht VEIBESSCH
lassen, dafß die rage ach Sınnn nicht 1Ur die allgemeinste
und alle Menschen angehende, sondern zugleic. auch die
intiımste und prıvateste Frage ist, die jeden einzelnen Je tÜür
sich angeht. Daher wird innerhalb des Gesamtspektrums
kirchlicher Pastoral die Möglichkeit geben mussen, ber

Eınıge Regeln, Sinnfragen sprechen und sS1e ECWU!: tellen Dabei
ber die rage gilt einige Regeln beachten, die mi1ıt der inneren Struk:

ach dem Sinn £ur der Verwiesenheit auft SInn und der Sinnfrage zZzusamll-

reden menhängen. Man dart s1e nicht vernachlässigen, ohne solche
Gespräche selber einer Absurdität machen. olgende
Bedingungen eiINeEs olchen pastoralen Taktes selen ohne An:
spruch auf Vollständigkeit namhatft gemacht:

Eıgene n Der auf die Sinnfrage hin Angesprochene MUu selber
Sinnerfahrungen Erfahrungen des Sinnes w1e der Absurdität gemacht haben,

eın kommunikativ kompetenter Sprecher se1in können.
Hören in Er MU: hörend für den anderen oder die anderen en

se1n un darf s1e nicht, ohne sich em) aben, den
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ern ihrer Frage verstehen, miıt dem Netz seiner vielleicht
och wahren Überzeugungen un!: Standpunkte über-
ziehen.

Fragen offen lassen Er MU: wissen, An nicht auf alle Fragen eine ntwort
en ann. Es gibt 03 Fragen, auf die kein Mensch

eine AÄAntwort weilsß, sondern 1U Gott allein el handelt
sich oft gerade Sinnfragen, etwa 1m Zusammenhang

mıiıt persönlichen Leiderfahrungen.
Nicht auf die anchma ist unangebracht, Menschen auf Sinnfragen
Sinnfrage drängen aufmerksam machen, die s1e selber och nicht als solche

gespurt en Wır müssen nämlich die Verwiesenheit des
Menschen auf Sinn, VO  5 der rage ach Sinn 1n gewIisser
Weise unterscheiden. , Auf Sinn verwıesen sind WIr Men-
schen immer und en er A immer aus Sinnent-
würten. Es kann durchaus se1n, da{fß s1e uns eine zeitlang
tragen, 1M Augenblick keine Sinniragen gestellt werden
brauchen.

und S1e nicht Im scheinbaren iderspruch dem gerade esagten ist
verdrängen CS oft notwendig, Menschen auf Sinniragen aufmerksam

machen, die sS1e icht sehen wollen, sondern VOI denen s1e
tliehen und die sS1e verschleiern. Gerade die Dialektik VO  5

un! macht ohl eutlich, 1er VO  - „pastoralem
Talkt““ geredet wird.

Neue Notwendig ist weıter eine Offenheit für CUuU«C Formen
Sinnrealisierungen VO  5 Sinnrealisierungen, welche die tradierten onzepte

übersteigen. Diese Aufgeschlossenheit mu{ sich aber mıiıt
einem wachen kritischen Bewußltsein gegenüber den
Interessen verbinden, die oft dem CNni1eiler Von S1INnn-
ideen Sinnverwirklichung gerade verhindern.

Hofinung auf Das Wichtigste ist ohl Man MU: wissen, der Sinn
die Verheifßung eın 7zuhandenes Dıng ist, das auf Rezept en ist. Sinn

ist immer 11UT als die ereignishafte Iransparenz des End-
ichen für das Unendliche gegeben. DDarum ‚„‚haben“ WITr ihn
1LL1IC

Der spezifisch CNrıstlıche Verkündigungsauftrag wird dar-
1n wahrgenommen, die Sinnerfahrungen in ihrem Ver-
heißungscharakter interpretier werden, UTre welchen s1e
auf das Eschaton hinweisen. Angesichts VO  - Absurditäts-
erfahrungen erweısen sich der Glaube un! das Glaubenszeug-
N1Ss darin, offnung den Mut des „dennoch“ aufbringt,
das sich zentralen Heilsereignis, der Auferweckung Jesu
Christi VO  - den oten, orlıentiert.
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